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des Staates Caesareo-reg1um Gymnasium Benedictinum Braunense, und WAar
Wa zunächst „Ciymnasıum Klasse“ ET dritten „Ranges“) eın solches,
das VOIN (Orden alleın „oOhne besonderen Entgelt des Qgerari1 gehalten“ wurde
(S 878 Der Abt ernannte den Präfekten un: die Lehrer, ber diese STan-
den „uUunter der Leıtung der 1mM an aufgestellten Schul-Kommuissıon nd
ıunter der Subordination des Direktors der allenfalls uch des Vıce I )Irec-
tOTrIS“. Direktor WTl immer der jewelnlige Kreishauptmann, HÜr Braunau da-
her der in Königgrätz. Das ist nach den allgemeinen Änordnungen nıcht
auffällig ber sehr merkwürdıig ist, daß als Vizedirektor zuerst eın Pfarrer
in Wekelsdorf, dann ein Dechant 1n Nachod bestimmt wurde, er se1t S06
der jeweılıge Abt on Braunau, auffallender, als eit der Fın-
richtung des „Gymnasıums Klasse“ 1n Braunau Stephan Rautenstrauch
Abt WarTr (  Hs  ) ber gerade we1l dıeser, der uch hel ofe 1n uns
stand, nicht Vizedirektor wurde, kann in der Verfügung doch nicht UL
eline Zurücksetzung gelegen se1in

AÄus den folgenden Abschnitten möchte ich SE noch mancherlel
hervorheben, namentlıch die Beratungen der Braunauver Gymnasliallehrer
MB 1802, über die Maıwald zuerst 1mM Jahresbericht des Gymnasıums 1910
Aufschluß gegeben hat; oder dıe Klagen über die abnehmende Latınıtät
der Schüler 1n jener eıt nd dıie ittel, dıie dagegen vorgeschlagen 1-

den; oder über dıe Prämien un Schulbücher, Hel denen 1510 den ?rä-
ekten freigestellt wurde, den Verschleiß selbst Zu esorgen, wofür ihnen
erselbDbe (Jewınn W1Ee den Unterverschleibern in USSIC gestellt Wwurde
(S 245); ber ich habe en üblichen Kaum einer Änzeige vielleicht S!
schon überschritten. ch wr111 a1sSO noch hervorheben, daß in jedem
Abschnitt des schönen Buches auch Nachricht ber dıe Lehrer nd hervor-
ragendere us der ahl der Schüler gegeben Wırd, und daß Schluß
1n chronologisches Verzeichnis der 1mM uch erwähnten E.rlässe und iın
Personen- und Sachregister dıe Benützung erleichtert.

Nıemand, der sich Inıt der österreichischen Schulgeschichte beschä{f-
UgT, dari A Buch Maiwalds unbeachtet lassen. ur die eıt der Kaiserın
Marıa T heres1a nd dıe nächst Tolgenden Jahrzehnte erganzt dıe Ver-
öÖffentlichungen über die VO  — Wıen AaUsSsgELANQECNEN allgemeinen Vorschrif-
ten, we1il 11$S die Art der Durchführung und dıe Wirkung Al} der be-
sonderen 1nsta Ze1CT und solange elne brauchbare Geschichte der Oster-
reichischen (Gjymnasıen fehlt, kann teilweise als LErsatz dienen. Vielleicht
o1bt der Verfasser, der den schön Hand hat nd sicher
beherrscht, ıne solche Geschichte; jedenfalls erwarten WITr VON ınm ıne
baldıge Vollendung der Geschichte se1InNes Gymnasıums.

Yrag-Smichow. TGisSCcChEenT.

Die Medaillen-Stempel-Sammlung des Benediktinersi11ifes SAMKT
Deter in SAl ZDUre, Von Karl Roll Verlag VO  e m11 FÜTSCH, München
1915; Seiten mit 1 ateln

(ileich eingangs sSE1 darauf hingewiesen, daß die vorliegende Publi-
katıon eın Sonderdruck aUus den „Miıtteilungen der (ijesellschaft TUr Salz-
burger Landeskunde“ Band FV ist Schon se1it eıner Reihe on Jahren
lenkten hervorragende Forscher auf numismatischem Gebiete, Wwı1ıe Rıtter on
Höfken ihr besonderes Augenmerk aut dıe Weihemünzen, Detreuten mit
unentwegter Mühe, angestrengtestem Fleibe un wachsendem Verständnisse
den bisher brachliegenden en und konnten bereıts herrliche Ergebnisse
erzielen. /u den rüstigsten und rührigsten Arbeitern auf diesem zählt
der eifrige, bestverdiente Landesgerichtsrat ärl Roll in Salzburg, der sich
In den Kreisen der Münzkundigen e1ines berechtigten Ansehens erireut und
dıe ' Resultate selner ems1g betriebenen Forschungen iın dem angeführten
er niedergelegt hat
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Vergleicht den Tıtel der Arbeıt aıt der Inhaltsangabe des
Buches, könnte W den Anschein erwecken, als würde mıit Unrecht DE-
wählt se1nN, denn dıie Vorbemerkungen allein tüllen tast die Hältte des
Werkes (46 5.), während der Stempelsammlung des Stifttes St Deter
Seiten gew1ldmet SINd un die restlichen Seiten der Verbreitung un
dem Vertriebe der Weihepfennige VO  —_ Deter gelten. at INan ber e1IN-
mal die — Arbeit gründlich durchstudiert, rkennt wohl, daß
sich nicht eın 10ses Gefüge handelt, sondern daß eINs 1Ns andere olatt
übergeht und das 7 einem harmonischen Ball zusammengefügt ist

(ileich ZUu Beginn der Vorbemerkungen Dietet sich UNSs der Vertasser
als kundiger Führer durch das nıcht unbeträchtliche (jebiet der l ıteratur
über relig1öse Gepräge A} > 1bt NS einen klaren Finblick in den Werde-
9ang der vielen Bruderschaften, die In der Bischofstadt all der Salzach und
1mM Lande, das em Krummstab des RKupert ııntertan War, 1 Jahr-
hundert 1ne eit wahrster RBlüte erlebten; un 1äßt dıie bekanntesten W all-
fahrtsorte des weliten Kirchensprengels VOT eTen Augen vorüberziehen, um

FEtwas austühr-dann eine kurze (jeschichte der Weihepfennige geben
licher beschäitigt sich der Verfasser mit dem Benediktus-Pfennige und
dem HachHarıas-Segen. Nun auchen bereits dıie Namen der beiden be-
deutenden Stempelschneider Veter und aul 5eer. ater un Sohn, auf, die
auch Prägeeisen TUr Weihepfennige herstellten, und oll widmet den bei-
den tüchtigen elistern eine wertvolle Studie. ber auch mıiıt anderen
Stempelschneidern, deren Naimen reilich 4: in seltenen Fällen De-
am sind, da Ss1e 14L in Chittren zeichnen, InNAaC der Verfasser VeEeI-
raut, denn viele VO  e ihnen arbeiteten. 1mM Stil der beıiden Seel he aber
der Vertasser die Besprechung der reichen Stempelsammlung des Stittes

Deter schreıtet, unternımmt C noch einen au ßerordentlich belehrenden
Abstecher ın das (jebiet der Prägetechnik.

ach diesen Vorbemerkungen, die ungeteilte Aufmerksamkeit VOI-
dienen, geleite uUuNSs der Verftfasser In das Museum des Stiftes Ja, ın Gang
durch diesen Kaum des altehrwürdıigen Stiftes weitet UNS! Blick, denn
1er Sind m1t großem Verständnisse und wahrem Dienentleiße unzählige
Objekte zusammengeitragen, die UNSSETEC bewunderung CITEHECN und S1Ee uch
verdienen. Wäre der e1d kein Laster, könnte Ial als Sammler orun und
gelb werden beim Anblicke dieser herrlichen Stücke. DIe Beistellung der
Kustodierechnung tür die a  re OR e 76 AaUus dem Stittsarchiv hat dieser
Stempelsammlung erhöhten Wert verliehen. Der Stempelschatz besteht Uus

Taschenwerksstenmpehn,; je eiInem ()bereisen eines mıiıttels Fallwerk
DeZw. Spindelpresse beiriebenen Prägewerkes und Wel Messingplatten,

(Jerdenen dıe ıne auf jeder eıte O: die andere Je Stempel aufwelst.
SYCHAaUCH Besprechung der einzelnen Stücke der reichen Sammlung schließt
der Verfasser noch einen kurzen Abriß der Herstellung der Weılhepfennige
d zu dem ihm dıe Eintragun SCcH in die Kustodierechnung lwichtiges Ma-
ter1al l1eterten.

Im Kapitel 61—96 handelt Roll ber das weite Verbreitun6gss-gebiet der Weihepfennige und ihren Vertrieb ÖN Deter AaUus. Höchst
dankenswert erscheint IM das kritische Verzeichnis der Arbeiten der beiden
Seel und der ihnen verwandten Meister (S 02-—-79 Hierauf schneidet
der Verfasser dıie Frage nach der Ursache des oroßen Verbreitungsgebietes
an un T: der Änschauung (iustav Lellers. daß datür dıe SalzburgerBenediktiner-Universität, auf welcher sich Eehrer « und Schüler Aaus aller
Herren Länder befanden, heranzuziehen sel, teilweise entigegen, indem die
Hauptursache darın suchen mussen o’laubt, daß das Stitt DPeter Mit-
telsperson un Verkaufstelle Wrl Unzweiftelhaft test steht, daß Deter
einen schwunghaften und auch vorteilhaften Handel nıt Ablaßpfennigenbetrieben hat, wıe dıe Kustodierechnung klärljch bewelst us dem Fe
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1674 Wwissen WIr, daß dıe Fiınkünfte Uus diesem Handel erträgnisreich
y daß Uus em UVeberschusse der Josefsaltar mı1t dem Bılde Marıa Ver-
mählung ın der Wallfahrtskirche Marıa Ylaıin hergestellt werden konnte
en Schluß des Werkes bilden JIateln m1T gelungenen Abbildungen (030|
Weihepfennigen.

Rolls wissenschaftliche Studie ist durchweht ON jefem Verständn1ss:
nd ernster Auffassung und miıt staunenswertem Fleiße und deutscher
Gründlichkeit gearbeitet. In dieser Schrift legt ine bewundernswerte Summe
emsigster Detailarbeit er Schar der Rezensenten hat der eriasser die
Arbeit wesentlich dadurch erleichtert, daß selbst der Schriftleitung der
„Mitteilungen der Osterr. (ijesellschaft tür Münz- und Medaillenkunde“

1915); Nr SX ıne RKeihe VO  — Nachträgen und Verbesserungen
zugehen 1eß So sehen WIT dem gelehrten Vertfasser das löbliche Be-
streben, die Arbeit stet1g FA verbessern ıund auszuwelten.

DDIie CNAUE Durchnahme dieser Studie erfordert keine geringe Mühe
Das Streben des Verftassers, auftf kleinstem Kaume soviel als möglıch
bieten, beeinträchtigt leider mehrmals den Stil [)ie Vebersichtlichkeit des
Werkes könnte H- gewinnen, In be1 der Literaturangabe die Na-
in der Autoren an den Zeılenanfang gerückt oder wenigstens gesperr
gedruckt würden. Re1 der Aufzählung der Seel’schen Arbeiten sollten die
einzelnen ummern ebentalls eigene Zeilen erhalten In dem Zahlenwuste
gehen einem oft schlier die Augen über, da Ja anze Reg1imenter VO  — /it-
tern aufspazlieren, daß 190028  —_ sich kaum durchbeißen annn Zur rascheren
Auffindung der in den { ateln enthaltenen Pfennige wlirde sich empfehlen,
s1e der Reihe nach zZzu bringen, da INa  z SONStT oft die längste eıt suchen
muß, bis IiNan das (jewünschte entdeckt. Miıt meinem Freunde Möfken
tinde ich bedauerlich, daß der Vertasser die Weihepfennige nicht In
natürlicher Größe auftf die Tafeln geworfen. Fänden diese Punkte iıne Be-
rücksichtigung, müßte bei eliner Neuauflage der Umfang des Werkes 9anz
unbedeutend vermehrt werden, das Werk ber würde dadurch sehr g..
winnen. Unrichtigkeiten kommen vereinzelt VO  E [Der Drucktfehler-
tE ufel ber hat sıch allerle1 Bocksprünge erlaubt, daß ich ihm ein1ge-
male test auf die Finger klopfen mußte Hier selen einige emerkun-
gemMN gemacht: Clemens (1700 — 1711) STa VE 19,

Margarethen 111 Braunau bei Prag STa Margareten in
Bievnov be]l Prag, denn Braunau 1eg 11 Nordostwinkel Böhmens; 22

radıx Davıd blieb unübersetzt ; 2 $ „Vielleicht steht dıese
Medaıille in Beziehung der 1653 erfolgten Berufung der Franzıskaner
nach Altötting, welcher Annahme das Bil des Franz Xaver aut der
ersteren Medaille stimmen würde.“ Franz Xaver War aber doch Jesutt!
un des Öfteren Schröttling Sn Schrötling‘; 49, Del Marıa Pötsch
(Poo7z) sSta OCS); Y „D1e Dreifaltigkeit mıt dreieckigem N1ım-
DUuSsS.“ Auf aie 88 Nr ‚fn ist der dreieckige Nimbus nicht vorhanden;

08, u „wonach das Haupt des Cölestin Zeılen dar-
aut 1e] f{ur die Fassung des Leibes“; D, 11 1)aß dıe
Benediktinermönche 1n der Flocke mıiıt über das Maupt gEeZzZOgENET Kapuzebestattet werden, ist wohl gew1ibß nıcht überall üblich.

och davon! Meıine diesbezüglichen Notizen stelle ich dem
Herrn Verfasser mıit Vergnügen ZUT Verfügung, damıt Del elner Neuauflage,die ich dem erprobten Forscher AaUus SaNzem Herzen wünsche, noch manche
Druckfehler ausgemerzt werden können. Kın Register der vielen vorkom-
menden Orte und Heıligen eicC waäare dann wohl auch sehr begrüßen.Im Interesse der Weihemünzenkunde kann ich wünschen, daß das eben
besprochene Werk In dıe weltesten Kreise etiragen werde und der Ver-
tfasser dıe wohlverdiente Würdigung iinde

Seitenstetten. ]J OSsel SCHOCK.


